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ndjiraxngêgeift, bie SïrBeitâtufi. ®ie SeBensberficfjerung ergießt un§ gu toirt*
fc£)aftlic£)er ©ûterbettoenbung, inbem fie gum (Saaten gtoingt. ©ine Quote un=
fereê Subgetê, bie toit fo ober anberê, meiftenê abet nidjt fût nottoenbige
SïitBgaBen, toettoenben toûtben, ift feftgelegt. SDaff toit un§ an ôïonomiftfe
£auBï)aItung unb an SSorforge für tünftige SSebürfniffe üBertjaugt getoöljnen,
ift nidft gum getingften Seite bet ntoralif^e ©tfolg ber SeBengbetfidjerung.

£prüdj?.
äßet ein 9Xcann fein toiïl, barf ein ^ûtcfien ©Bre rticfjt fût taufenb Ockfen

geBen.

2ßet mit großen fetten fcE>ergt, berliett leitet Shrpf unb ©ut.
SSenn bu gleitB bem fdjtoatgen ©fel golbeneê ©attetgeug antegft,

toitb'ê boct) ïein 9$eitf>fetb.

©rinnerungen an Sort Stauffer«Sern, ben großen 3Rater=Stabierer, bietet ©ro<
feffor «Peter $clm ben îefern ber „SJleifter ber garbe" bar. fjatm War einer (einer beficu
greunbe unb Beuge bar mannigfaltigen fertigen Dualen beg SiinfHer«. ®ie ©rinnerungen ftnb
feiner Serliner 3eit gemibmet unb Boll feiner ©emerlangen über bag SBefen beg fünjtlerifd|en
Schaffeng. Sie bifben eine ftimmuuggBolte ginteitung gu ben fedjs farbigen Steprobuftionen, bie
auf biefen literarifdjen Seit im erften §efte beg neuen 3ahrgangeg ber in ben funftfumigen Greifen
feft eingebürgerten Sammlung „SJleifter ber garbe" folgen (©erlag Bon g. 31. Seemann in Peinig ;
jährlich 12 §efte gum Slbonnementgpreife Bon je 2 SRarï). Stamen Bon gutem Slang eröffnen ben
Steigen. ®ev Kloflermaler gbuarb ©rüpner macht mit feinen „Sitten greunben" ben Biet Ber*
fjeifjenben Slnfang. 9iid|t minber Bertraut ifi ung bie SRalroeife Slnbreag Sldjenbach'g, ber mit
feinen 93 fahren gu ben Steftoren beutfdjer Sunft gäbjtt. Seine „Beftfätifche SJtüljle" aug bem
Seidiger Sltufeum geigt ifm alg berufenften Sdjilberer ber toeftfatifdjett Sanbfd^aft. SBunberfamer
Sauber flrömt aug bem Silbe „3m Smieticht" Bon Spaul Spabag : gin junger, fdjtanfer SDfäbdjen*
fötper, Bon ben Bellen umfpiett, erfc^eint wie ein eingig fdjöneg Staturmunber in bem mecbfelnben
©lange beg fintenben ®ageg. 3u ben ©langfiüden beg §efteg gehört aud) g. ®. Kerfting'g ftnnigeä
Snterieurbilb „®ie Stiderin", beffen anheimelnber Steig ben Setradfter gefangen nimmt. Slud) baä
belannte Unternehmen ber „©alerien ®urof>ag" ftefjt im 1. §efte beg neuen Qahrgangg auf Boller
§Blje. ®te Sammlung, bie ©emätbe ber alten DReifier in ben färben ber Originale tniebergibt,
erfdjeint jeigt in bem mehr geitfd)riftlicben ©harafter Bon „SOteifter ber garbe", b. h- in ber pertobi-
fd)en gotge Bon SDtonatgfieften gum greife Bon je 2 SJiart unb Bermehrt burd) einen titerarifd)en
Seil, ber burd| ben gebiegeuen, hodjintereffanten Sluffap Bon ©eorg ©ronau „Slaffaetg greunbe"
eröffnet toirb. ®iefe neue unb gefällige gorm ber „©alerien ®urof>ag" bilbet eine, Würbige ®in«
fleibung ber moljlgelungenen ®afeln ber erjten Sieferung: ®ie SRaterin ©igée-Sebrun an ber Staf-
felei, bag berühmte „Kongert" beg ©iorgione, Slaffaetg „(Dtabonna bei ©raubuca", Stubeng „§eim-
lehr Bon ber geltende" unb ©entile ba gabriano'g „Slnbetung ber Könige". ®cr bie Silber be-
gleitenbe SOeçt ftamrnt Bon leinem ©eringeren alg bem ©eneratbireltor gorrabo Sticci in Stom.
Silbung, greube unb garbe tragen bie „©alerien guropag" ing beutfc^e $aug, unb bie Slugen
Werben nicht mübe,. bie wunberBotte SStalerei unferer alten Klafftfer gu fiubieren. gür fo billiges
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nehmungsgeist, die Arbeitslust. Die Lebensversicherung erzieht uns zu Wirt-
schaftlicher Güterverwendung, indem sie zum Sparen zwingt. Eine Quote un-
seres Budgets, die wir so oder anders, meistens aber nicht für notwendige
Ausgaben, verwenden würden, ist festgelegt. Daß wir uns an ökonomische
Haushaltung und an Vorsorge für künftige Bedürfnisse überhaupt gewöhnen,
ist nicht zum geringsten Teile der moralische Erfolg der Lebensversicherung.

Sprüche.
Wer ein Mann sein will, darf ein Härchen Ehre nicht für tausend Ochsen

geben.

Wer mit großen Herren scherzt, verliert leicht Kopf und Gut.
Wenn du gleich dem schwarzen Esel goldenes Sattelzeug anlegst,

wird's doch kein Reitpferd.

Bücherschau.
Erinnerungen an Karl Stauffer-Bern, den großen Maler-Radierer, bietet Pro.

fessor Peter Halm den Lesern der „Meister der Farbe« dar. Halm war einer seiner besten
Freunde und Zeuge dar mannigsaltigen seelischen Qualen des Künstlers. Die Erinnerungen sind
seiner Berliner Zeit gewidmet und voll feiner Bemerkungen über das Wesen des künstlerischen
Schaffens. Sie bilden eine stimmungsvolle Einleitung zu den sechs farbigen Reproduktionen, die
auf diesen literarischen Teil im ersten Hefte des neuen Jahrganges der in den kunstsinnigen Kreisen
fest eingebürgerten Sammlung „Meister der Farbe" folgen (Verlag von E. A. Seemann in Leipzig;
jährlich 12 Hefte zum Abonnemeutspreise von je 2 Mark). Namen von gutem Klang eröffnen den
Reigen. Der Klostermaler Eduard Grützner macht mit seinen „Alten Freunden" den viel ver-
heißenden Anfang. Nicht minder vertraut ist uns die Malweise Andreas Achenbach's, der mit
seinen 93 Jahren zu den Nestoren deutscher Kunst zählt. Seine „Westfälische Mühle" aus dem
Leipziger Museum zeigt ihn als berufensten Schilderer der westfälischen Landschaft. Wundersamer
Zauber strömt aus dem Bilde „Im Zwielicht" von Paul Chabas: Ein junger, schlanker Mädchen-
körper, von den Wellen umspielt, erscheint wie ein einzig schönes Naturwunder in dem wechselnden
Glänze des sinkenden Tages. Zu den Glanzstücken des Heftes gehört auch F. G. Kersting's sinniges
Jnterieurbild „Die Stickerin", dessen anheimelnder Reiz den Betrachter gefangen nimmt. Auch daS
bekannte Unternehmen der „Galerien Europas" steht im 1. Hefte des neuen Jahrgangs auf voller
Höhe. Die Sammlung, die Gemälde der alten Meister in den Farben der Originale wiedergibt,
erscheint jetzt in dem mehr zeitschriftlichen Charakter von „Meister der Farbe", d. h. in der periodi-
schm Folge von Monatsheften zum Preise von je 2 Mark und vermehrt durch einen literarischen
Teil, der durch den gediegenen, hochinteressanten Aufsatz von Georg Gronau „Rafsaels Freunde"
eröffnet wird. Diese neue und gefällige Form der „Galerien Europas" bildet eine würdige Ein-
kleidung der wohlgelungenen Tafeln der ersten Lieferung: Die Malerin BigSe-Lebrun an der Stas.
felei, das berühmte „Konzert" des Giorgione, Rafsaels „Madonna del Granduca", Rubens „Heim-
kehr von der Heuernte" und Gentile da Fabriano's „Anbetung der Könige". Der die Bilder be-
gleitende Text stammt von keinem Geringeren als dem Generaldirektor Corrado Ricci in Rom.
Bildung, Freude und Farbe tragen die „Galerien Europas" inS deutsche Haus, und die Augen
werden nicht müde, die wundervolle Malerei unserer alten Klassiker zu studieren. Für so billiges
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